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Erbitterte Kampfe an der Marne
Schwergewicht der feindlichen Operationen östlich Paris

DNB Berlin , 29. Aug. An der Westfront ging am Montag
bas , schwere Ringen an Seine und Marne mit wachsender Er¬
bitterung weiter . Im Mündungsgebiet der Seine griff die
1^ kanadische Armee den Brückenkopf westlich Rouen an , doch
war der Druck schwächer als an den Vortagen . Zwischen Rouen
«nd Paris versuchen gegenwärtig Kanadier und Briten ihre
Brückenköpfe zu erweitern und neue Uebergangsstellen zu
finden. Bei all diesen Unternehmen werden sie von starken
Bomberverbänden und zusammengefaßtem Artilleriefeuer unter¬
stützt.

In der Seine - Schleife östlich Elbeuf griff der Feind
* von Freneuse aus nach Osten an . Er wurde nach geringfügigem

Bodengewinn abgewiesen. Auch an der Flußschleife westlich Les
Andelys wurde der vorgedrungene Gegner durch unverzügliche
Gegenangriffe aufgefangen . Südlich Les Andelys konnten bri¬
tische Kräfte dagegen bei Notre Dame de L 'Jsle mit zunächst
»och schwächeren Kräften den Fluß erneut überschreiten. Hier so¬
wie nördlich Vernon und nördlich Mantes stieß der Feind eben¬
falls nach Norden vor , ohne jedoch unter dem Druck unserer
v»n der Luftwaffe unterstützten Gegenmaßnahmen ins Gewicht
fallende Fortschritte erzielen zu können.

2m Raum Paris erneuerten die Nordamerikaner ihre An¬
griffe bei Le Bourget. Sie wurden hier nach einem vierten
tiefen Einbruch aufgefängen und abgewiesen.

Das Schwergewicht der feindlichen Operationen lag im Raum
östlich Paris an der Marne. Durch Zusammenballung starker
Panzer- — motorisierter Infanterie -Artillerie — und Bomber¬
verbände griff die 3 . nordamerikanische Armee in breiter Front
ms der Linie Meaux—Montmirail nach Norden Mld stieß mit
zwei starken Keilen gegen den Wald Villersacatterets und gegen
die Straße Soissons —Reims vor . Zwischen diesen beiden
Hauptkeilen griffen Teilkräfte bei Chateau Thierry und nord¬
westlich davon an . Schwere Kämpfe sind im Gange . An dieser

Srelle verlagerten sich die Kämpfe in die aus dem ersten Welt¬
krieg bekannt gewordenen Räume.

Ein zweiter starker Angriff erfolgte aus der Gegend von
Eomilly nach Nordosten. In den Vorfeldern der von unseren
Truppen bei Epernay und Vitry - Le Francois gebildeten
Brückenköpfe kam es zu erbitterten , noch anhaltenden Kämpfen,
m denen unsere Panzerjäger und Grenadiere zahlreiche feind¬
liche Panzer vernichteten. Gestützt auf die Brückenköpfe , griffen
unsere Sperrverbünde und beweglichen Panzertruppen den in
Richtung auf Chalons vorfühlenden Feind energisch an . Wei¬
tere Gegenangriffe sind aus dem Raum der oberen Marne gegen
die östlich Troyes vorgestoßenen amerikanischen Panzerver¬
bände im Gange.

Ebenso wie an der Marne ist im südfranzösischen Raum der
Bewegungskrieg in vollem Fluß . Von Grenoble aus schob
der Feind Panzeraufklärung an der Isere aufwärts vor und
durchstieß über Albertville , die von französischen Freischärlern
besetzten savoyischen Alpen nach Norden . Mit seinen vordersten
Spitzen erreichte er südöstlich Genf bei Annemasse die fran¬
zösisch - schweizerische Grenze. Versuche des Gegners,
den sich im Rhonetal absetzenden deutschen Truppen durch schnelle
Vorstöße aus dem Gebiete nach Westen in die Flanke zu fallen,
scheiterten. 2n harten Panzerkämpfen wurden südlich und süd¬
östlich Velence vorgedrungene feindliche Aufklärungskräfte zer¬
schlagen.

In der Bretagne setzten die Anglo-Amerikaner ihren Groß¬
angriff gegen Brest fort . Nach vorausgegangenen heftigen
Bombardierungen und schweren Feuerüberfällen brach der Feind
auf breiter Front mit Infanterie - und Panzerverbänden vor. In
erbittertem , wechselvollem Ringen bereinigten unsere Truppen
die geringfügigen Einbrüche des Gegners und schlugen den An¬
sturm ab . Die Verluste der Angrenifer und der sie stützenden
Eaullisten sind hoch.

Starke anglo -amerikanische Angriffe in Italien erfolglos
Sowjetaugriffe bei Barauow , Ostrom, Modohn nnd Dorpat zerschlagen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der unteren Seine wurde die Masse unserer Truppen

aus das Norduser des Flusses zurückgenommen. Nachdrängender
Feind blieb im Abwehrseuer liegen . Vorstöße des Gegners aus
seinen Brückenköpfen nordwestlich Paris heraus wurden zum
Stehen gebracht. Unsere Stützpunkte in der Stadt sind
»ach tagelangem schwerem Kampse der feindlichen llebermacht
erlegen.

Oestlich Paris hat der Gegner nunmehr aus breiter Front
nach Norden eingedreht , um über die Linie Chalons s. M .—
Chateau Thierry in unsere Südslanke zu stoßen. An der Marne
sind heftige Kämpfe mit Len feindlichen Vorhuten entbrannt.

Die Besatzung von Marseille leistet im Hafen auf engem
Raum zusammengedrängt , dem Feind weiterhin tapfer Wider¬
stand.

Im Rhonetal setzten sich unsere Truppen befehlsgemäß
«ach Norden ab.

Ein Verband schwerer Kampfflugzeuge führt« in der vergan¬
genen Nacht einen zusammengefaßten Angriff gegen den feind¬
lichen Stützpunkt Me tun südöstlich Paris.

8m Seegebiet nördlich Le Havre versenkten Sicherungs¬
fahrzeuge nach hartem Gefecht mit einem von Zerstörern und
Schnellbooten gesicherten Kreuzer ein feindliches Schnellboot . Ein
eigenes Boot ging hierbei verloren , zwei andere 'wurden be¬
schädigt.

Durch besondere Kampfmittel der Kriegsmarine wurde, vor
der südfranzösischen Küste erneut ein feindliches Artillerieschnell¬
boot und ein Bewacher sowie eine kleinere Einheit nicht erkann¬
ten Typs versenkt.

London und seine Anßenbezirke liegen weiterhin unter dem
Feuer der V 1.

2n Italien setzte der Feind seine starken Angriffe im
adriatischen Kiistenabschnitt während des ganzen Tages fort,
konnte aber in den verlustreichen Kämpfen nur wenig Boden
gewinnen.

2 « Rumänien kämpfen unsere Verbände beiderseits des
unteren Pruth weiter gegen den von allen Seiten anstiirmenden
Feind . Südwestlich des unteren Sereth fiel Buzau nach har¬
tem Kamps in die Hand der Sowjets . 27 feindliche Panzer
wurden hierbei abgeschossen. Lm Südteil der Ostkarpate»
st«d im ungarischen Grenzgebiet heftige Kämpfe deut¬
scher und ungarischer Truppen gegen vordringende sowjetische
Kampfgruppen im Gange.

Von den Waldkarpaten bis zum Finnischen Meerbusen
kam es gestern nur im Weichselbrückenkops westlich Baranow,
im Raume westlich Ostrom, nordwestlich Modohn und im
Raume von Dorpat zu größeren Kampfhandlungen . 2n diesen
Abschnitten wurden feindliche Angriffe zerschlagen und die
Sowjets an mehreren Stellen im Gegenangriff zurückgeworsen.
Nur vereinzelt gelang ihnen geringer Bodengewin «.

Nordämerikanische Bomber griffen mehrere Orte im Eroß-
ILtzK von Wien und in Ungarn an. Vorstöße feindlicher

Jagdflieger richteten sich außerdem gegen westdeutsches Gebiet.
2n der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben auf

Städte im Rheinland und in Westfalen.
Luftoerteidigungskräfte schossen IS feindliche Flugzeuge , dar¬

unter 13 viermotorig « Bpmber , ab.

Ueber eine Million Häuser durch V1 zerstört
DNB Stockholm , 29. Aug. Der britische Botschafter in Washing¬

ton, Halifax, stimmte in einer Rundfunksendung an die
USA . ein Loblied auf die Bevölkerung Englands an , um den
USA . -Bürger , der es immer noch nicht glaubt , klar zu machen,

> welche ungeheuren Kriegsanstrengungen dem Engländer zu¬
gemutet werden müssen . Dabei kam Halifax nicht an dem Ge¬
ständnis vorbei , daß durch die V 1 -Waffe nach letzten Feststel¬
lungen fast eine Million Häuser beschädigt worden
seien . Die „Times "

, die sich gerade wieder in sehr ernsten Aus¬
führungen mit den V 1-Angriffen beschäftigt, nennt die Angabe
über fast eine Million zerstörter Häuser längst überholt und be¬
merkt dazu, daß Tausende weiterer Häuser der V I zum Opfer
gefallen seien.

Eine amtliche Verlautbarung teilt mit , daß im Laufe einer
Woche schätzungsweise rund 150 V 1- Eeschosse gegen Südengland
abgeschossen worden seien, so daß die Zahl der insgesamt ab-
geschossecken Ferngeschosse sich seit Beginn der Angriffe auf etwa
7700 belaufe.

Die durch die V1 hervorgerufenen Schäden in England haben
nach der schwedischen Zeitung „Folkets Dagbladet " einen der¬
artigen Umfang angenommen, daß die

'
englisechy Feuerwehr¬

leute allein nicht die Lösch - und Bergungsarbeiten bewältigen
- können , so daß kanadische Feuerwehrleute herangezogen werden

mußten ; es sollen noch weitere Feuerwehrmannschaften aus
Kanada herangezogen werden. Wie die „Montreal Gazette"
schreibt , habe Kanada jedoch auch nicht Feuerwehrleute übrig,
da es so viele Soldaten nach Europa schicken mußte.

„The Leader" spricht von einer wahren Plünderepidemie , die
weit schwerer sei als diejenige zur Zeit der großen deutschen
Luftangriffe in den Jahren 19 -10 bis 1911 . Die plündernden
Banden brauchten nicht einmal die Dunkelheit der Nacht bei
dem allgemeinen Durcheinander . Würden sie gefaßt, kämen sie
regelmäßig mit verhältnismäßig childen Strafen davon . Die
Evakuierungsfrage werde durch den immer größer werdenden
Strom der Rückwanderer wesentlich verschärft. Diese Rückwan¬
derer zögen den Aufenthalt im Bereich der deutschen Fern¬
geschosse den Zuständ 'en vor , die in den Aufnahmegebieten
herrschten.

Zu den Anstrengungen der englischen Luftverteidigung , V1-
Ceschosse abzuschießen , schreibt „JohnVull "

, daß Piloten und die
Flakabwehr zwar Tag und Nacht arbeiteten , bis sie vor Müdig¬
keit umfielen , daß aber ihre Resultate recht gering seiöu . Luft¬
marschall Sir Roderic Hill , der Befehlshaber der Luftverteidi¬
gung, mühe sich seit Beginn des Beschusses mit der V1 in einer
Spitfire ab, um wenigstens ein deutsches Ferngeschoß in der
Lust zu zerstören. Las fei ihm aber bisher noch nicht gelungen.

Der Geist von Lannenberg
Von Oberstleutnant a . D . Benary

„Das Grenzland in Not !" Durch ganz Deutschland hallte der
Schrei um die Augustmitte des Jahres 1911, also vor 30 Jah¬
ren . Zwei russische Armeen hatten sich g^gen Ost -Preußen in
Bewegung gesetzt : die Njemen-Armee unter Rennenkampf aus
der Linie Kowno-Erodno von Osten und die Narew -Armee
unter Samsonow von Süden her — zusammen 158—000 Mann
mit 1620 Geschützen. Nur schwache Kräfte — die Masse des
deutschen Heeres war im Westen eingesetzt — die 8 . Armee des
Generaloberst Prittwitz von Eaffron ( .137 000 Mann mit 791
Geschützen) standen für die Verteidigung ' Ost -Preußens zur Ver¬
fügung . Bei Gumbinnen stellten sie die Njemen-Armee zum
Kampf . Er schien trotz örtlicher Krisen bereits für die deutschen
Waffengewonnen , als die Nachricht einlief , daß die Narew-
Armee . die man noch im Aufmarsch begriffen glaubte , den Vor¬
marsch aus Allenstein bereits angetreten habe. Generaloberst
von Prittwitz - befürchtete auch im Falle eines Sieges über die
Njemn-Armee durch sie von der Heimat abgeschnitten zu wer¬
den. Er erachtete es für seine Pflicht , die Armee dem Staate
zu erhalten und entschloß sich , den Kzrmpf bei Gumbinnen ab-
zubrechen und die Armee über die Weichsel zurückzuführen, so¬
lange dies noch hinter dem Schilde des von ihm an der Süd¬
grenze zurückgelassenen XX. Armeekorps möglich sei. Das Schick¬
sal der Provinz schien damit besiegelt. Schon stand der Russe
im Osten und Süden auf ihrem Boden . Rings flammten die
Brände . Dörfer nnd Städte sanken in Schutt . Einwohner wur¬
den ihrer Habe beraubt , von Haus und Hof verjagt , über die
Grenze nach Rußland verschleppt oder gar völkerrechtswidrig
erschossen. Ein unabsehbarer Strom von Flüchtlingen , Män¬
ner , Frauen , Greise, Kinder mit Sack und Pack , mit Herden
von Pferden und Rindern ergoß sich nach Westen.

Die deutsche Heeresleistung war nicht gewillt , mit verschränk¬
ten Armen der Not des Ostens zuzusehen . Sie enthob den Ge¬
neraloberst von Prittwitz und seinen Chef des Stabes ihrer
Aemter und ersetzte sie durch die Generale von HindeNburg nnd
Ludendorff . Gleichzeitig leitete sie eine Operation gegen die
Narew -Armee ein. Hindenburg und Ludendovff nahmen bei
ihrem Eintreffen in Ost - Preußen die Fäden mit Umsicht und
Tatkraft auf . Das XX. Armeekorps sollte — verstärkt durch Fe¬
stungsbesatzungen— dem Druck der russischen Massen standhalten.
Eine Westgruppe — das mit der Bahn von Gumbinnen heran¬
zuführende . I . Armeekorps — sollte von Deutsch - Eylau aus zum
Mankenstoß gegen die russische Westflan-ke angesetzt werden . Ein«
Ostgruppe — die im Fußmarsch von Insterburg heranhastenden
XV'II . Armeekorps und I . Ros .-Korps — erhielt die Richtung
auf Allenstein in der Hoffnung, bald nach Süden zum Stoß ge¬
gen die feindliche Oftflanke eingesetzt zu werden . Das Wagnis
schien groß ; stand doch im Rücken der Ostgruppe, wenige Mei¬
len entfernt , die Njemen-Armee. Marschierte sie, so geriet man,
anstatt zu umfaßen , selber in die Gefahr, umsaht zu werden.
Aber Hindenburg und seine Ratgeber vertrauten auf die Schwer¬
fälligkeit der Russen und die Kampftüchtigkeit und Wendig¬
keit ihre Regimenter , denen das hügelige, von Wäldern und
Seen durchschnittene Masurenland zu Hilfe kommen werde. Ihr
Wagemut wurde belohnt . Unter harten tagelangen Kämpfen
an der Front bei Lahna und Orlau , Mühlen und Hohenstein,
auf den llmfassungsflügeln bei Usdau und Vössau gelang es,
den größten Teil der Narwe -Armee in den Wäldern um Ws-
senheim und Jedwgbno einzukesseln und Ausbruchs- und Ent¬
satzversuche blutig abzuweiseu. Am Morgen des 31 . August
streckten die letzten russischen Abteilungen die Waffen . Ein Sieg
war erfochten, wie ihn die Weltgeschichte noch nicht gesehen¬
hatte . Eine Mindeheit von 153 000 Deutschen hatte eine Mehr¬
heit von 191000 Russen vernichtend geschlagen . Allein 92 000
Mann , darunter 63 Generale und 350 Geschütze waren in ihre
Hand gefallen . Die Befreiung von ganz Ost -Preußen ließ nicht
mehr lange auf sich warten.

30 Jahre sind seitdem vergangen . Wieder hallte der Ruf:
„Erenzland in Not !" durch ganz Deutschland. Wieder stürmte
der Osten von zwei Seiten , von Kowno und Byalistok her gegen
die Grenzen der Provinz . Wieder schien ihr Schicksal besiegelt.
Aber wieder gebot deutscher Soldatengeist dem Unheil Halt.
Truppenverbände , denen in wochenlangen Bewegungskämpfen
schon Unerhörte zugemutet worden war , bildeten mit neu her-
beieileuden noch jenseits der Grenzen Abwehrfronten , an denen
nicht nnr alle feindlicher Ungriffsfronten scheiterten , sondern
aus denen heraus in Gegenstößen den Bolschewisten schwere
Verluste zugefügt wurden . Die ganze Provinz steifte ihren Ver¬
teidigern den Rücken . Wer noch irgendwie einen Spaten , eine
Hacke führen konnte , half Panzergräben nnd Widerstandsnester
in der Grenzzone aushcben , Hindernisse ziehen. Der Geist von
Tannenberg , der Geist entskklossner , aktiver Abwehr beseelte

'wie
vor 30 Jahren jedermann in Ost - Prcußen , mochte er den Rock
des Soldaten oder des Zivilisten tragen . Er birgt die Gewiß¬
heit , daß Ost- Preußen wie so oft in der preußisch -deutschen Ge¬
schichte den anderen deutschen Landschaften voran auf dem Woge
des Sieges schreiten wird.

^ Eichenlaub für Kommandeur der 252 . Infanterie -Division
DNB Führerhauptquartier , 29 . August. Der Führer verlieh

am 23. August das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes au Eenealleutuaut Walter Melzer, Kommandeur
der am 21. Juli 1911 im Wehrmachlbericht geuanutpn schlesischen
252 . Infanterie -Division, als 558 . Soldaten der deutschen Wehrr
macht.
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Der Führer ehrte Nahkömpfer
Sie erhielten die Goldene Nahkampfspauge

DNB Berlin , 29. Aug. Aus dem Führerhauptquartier geht
der deutschen Soldatenzeitung „Front und Heimat " ein Bericht
über die Auszeichnung von 14 Nahkämpfern durch den Führer zu.
In dem Bericht heißt es:

Der Führer empfing am 27 . August in seinem Hauptquartier
14 Soldaten des Heeres und der Waffen - ^ , denen kürzlich als
ersten Angehörigen der deutschen Wehrmacht die Goldene
Nahkampfspange verliehen wurde . Der Führer überreichte
diesen Soldaten persönlich die hohe Auszeichnung, die wie keine
andere die höchste Anerkennung für den persönlichen Einsatz in
mehr als 60 Nahkampftagen darstellt.

Folgende Soldaten erhielten aps der Hand des Führers die
Goldene Nahkampsspange:

1 . Oberleutnant Rudolf Becker aus Königsborn
2 . ^ -Obersturmführer Julius Weck aus Bühlertal (Baden)
3 . ^ -Untersturmführer Wilhelm S .chasche aus Villach

( Kärnten)
4 . Oberfeldwebel Georg Aniol aus Beuten (Oberschlcsien)
5 . Oberfeldwebel Franz Jngenbrand aus Landsberg/Warthe
6. Feldwebel Kurt Buschbeck aus Marienburg
7. Feldwebel Karl Homberger aus Hartmannsoed
8 . Feldwebel Benno Paffrathh aus Wuppertal -Vohwinkel
9. Feldwebel Franz Schmid . aus Aislingen ,

10 . Unteroffizier Johann Friedberg aus Stockerau bei Wien
11 . Unteroffizier Anton Hermann aus Krentnitz
12 . Unteroffizier Oskar Menz aus Eünthersberg
13. Unteroffizier Hans Georg Rusdorf aus Göhrdeforst
14 . Unteroffizier Fritz Willno aus Kleinleitzkau.

Die Goldene Nahkampfspange wurde vom Führer am 25. No¬
vember 1942 als Zeichen der Anerkennung für den mit der
blanken Waffe und Nahkampfmitteln Mann gegen Mann
kämpfenden Soldaten und als Ansporn zu höchster Pflichterfül¬
lung gestiftet. Als Nahkampstage gelten hierbei solche Kampf¬
tage, in denen die auszuzeichnenden Kämpfer Gelegenheit hatten,
das „Weiße im Auge des Feindes " zu sehen , an denen sie im
Angriff oder Abwehr, im Stoßtrupp oder bei einzelnen Späh¬
truppunternehmungen im Kampf Mann gegen Mann bis zur

letzten Entscheidung standen. Für 50 derartige Nahkampftage
verleiht der Führer die Goldene Nahkampfspange, deren llebsr-
reichung er sich persönlich Vorbehalten hat . Schon aus dieser Tat¬
sache geht die hohe Bedeutung dieser Auszeichnung hervor , da
der Führer sonst nur Auszeichnungen vom Eichenlaub an persön¬
lich

^ überreicht.
Etwa 50 Goldene Nahkampfspangen find bereits verliehen

worden , von denen nun die ersten 14 diese Auszeichnung schon
erhielten , während die übrigen zur Zeit an der Front unab¬
kömmlich sind oder im Lazarett der Ausheilung ihrer Verwun¬
dung entgegensetzen.

Oberleutnant Rudolf Becker meldete als Rangältester dem
Führer seine angetretenen Kameraden , die durchweg Inhaber
des silbernen, einige auch des goldenen Verwundetenabzeichens
sind , darunter ein Beinamputierter . Sie sind sämtlich Träger
des Eisernen Kreuzes 1 . Klasse und zwei des Ritterkreuzes zum
Eisernen Kreuz.

Der Führer begrüßte jeden einzelnen von ihnen mit Hand¬
schlag und überreichte ihnen die Nahkampfspange. Er sprach
daraufhin längere Zeit mit den Soldaten über diese einzig¬
artige Kriegsauszeichnung , deren wahre Bedeutung man erst
nach dem Kriege schätzen lernen werde, weil sie jene Soldaten
kennzeichne , die sich immer wieder, auch in schwersten Krisen¬
zeiten, dem Feind entgegengeworfen und im letzten Einsatz sich
stets behaupteten.

81 feindliche Flugzeuge abgeschosfen
DNB Berlin , 28. Aug. Durch nachträglich einlaufende Erfolgs¬

meldungen deutscher Jagd - und Schlachtfliegerverbände hat sich
die im OKW . -Bericht vom Sonntag mitgetcilte Abschußzahl von
75 feindlichen Flugzeugen über dem Reichsgebiet und dem West¬
kampfraum weiter erhöht . Wie sich jetzt ergibt , wurden im Laufe
des 26 . August und in der Nacht zum 27 . August insgesamt
8l feindliche Flugzeuge , darunter 65 Bomber , über dem Reich
und dem besetzten Westgebiet durch deutsche Jagdverbände und
Flakeinheiten abgeschossen. Außer dem wertvollen Flugzeug¬
material verlor der Feind damit im Laufe von 24 Stunden rund
500 Mann seines fliegenden Personals.

Die Kämpfe in Paris
Bon Kriegsberichter Traf Clemens Podiwils

DNB . . ., 29. Aug. (PK .) Das Stadtbild von Paris wird
von Barrikaden bestimmt, die sich in fieberhafter Eile in den
letzten Tagen von der Cite - Jnsel nach Norden und Süden über
die Seine hinaus gebreitet haben . Die von Kommunisten und
linksradikalen Elementen gesteuerte Presse tobt sich in Verleum¬
dungen und Aufforderungen zum Mord aus . Feiglinge , die
jahrelang schwiegen oder in bequemer Emigration ihre Tage
verbrachten, Lberbieten sich jetzt in solchen Aufforderungen . Alle
.Blätter der einstigen dritten Republik sind wieder aus dem
Boden geschossen , von der kommunistischen „Humanits " über den
„Populaire " Leon Blums bis zum rechtsgerichteten „Figaro ".
Der „Populaire " hat die allem Menschentum hohnsprechenden
Worte gefunden : „Jedem Franzosen sein Boche !" Der hinter¬
hältige lleberfall von Dachschützen aüf deutsche Wehrmachtfahr¬
zeuge wird in Wort und Bild als Ruhmestat gefeiert . .

Auf der Insel de Eite , wo im Justizpalast das Hauptquartier
der Widerstandsbewegung aufgeschlagen ist, ringen die Kom¬
munisten mit gemäßigteren nationalistischen Elementen um dis
innere Herrschaft im sogenannjen „provisorischen Rat der Resi¬
stenzbewegung" . Aber die Kommunisten haben sich sehr geschickt
der nationalistischen Parole bemächtigt und damit den Elemen¬
ten der Rechten , insbesondere der Polizei und der kommunistisch
eingestellten Garde Republicaine , den Wind aus den Segeln ge¬
nommen. ^

Die „Franctireur -Partisanen " haben sich restlos durchgesetzt.
In den erregten Straßen der volkreichen , von Barrikaden um¬
gebenen Viertel im Osten herrscht eine künstlich aufgepeitschte
Jakobiner - Stimmung, während im Westen , wo die Bür¬
gerschaft wohnt , auf den Champs Elysees, alles ausgestorben ist.
Der Grand Palais wurde am 24 . August in scharfem Zupacken
deutscher Panzer von einem Widerstandsnest gesäubert, aus dem
der Kolonnenverkehr aus der Pariser Hauptstraße beschossen wor¬
den awr.

Inzwischen haben sich nordamerikanische Panzer¬
spitzen in den Abendstunden des 24 . August in die Stadt vor¬
geschoben. Sie stehen im Westen an der Bastille , während sie
von Süden her vorsichtig über das Montparnasse - Viertel sich
heranschieben. Im Garten der Tuilerien rollt der Donner deut¬
scher Panzergeschütze . Die Rue de Rivoli , die . breite Strqße , ist
wie ausgestorben. Panzerstraßensperren bilden den ersten Riegel.
Weiter nach Osten ist eine Barrikade der Terroristen zu er¬
kennen.

Bis zur letzten Minute haben sich die deutschen Verwaltungs¬
stellen im Gefühl jahrelanger Verantwortung für die Stadt
und ihre Bevölkerung darum bemüht, deren Ernährung sicher¬
zustellen. -Aber die „Resistenz " hat die Zusammenarbeit abgelehnt
und belügt das Volk mit der Behauptung , über ausreichende
Lebensmittelvoträte zu verfügen . Sie wird diese Behauptung
selbst zu verantworten haben.

Ein Wettlakf . der freilich uns Deutsche kaum betrifft , ent¬
wickelt sich um den Besitz der Deputiertenkammer. Die
Garde Republicaine hat dies im Augenblick von einer deutschen
Besatzung gehaltene Gebäude umstellt, um im Falle der Ein¬
nahme dieses Stützpunktes schneller als die Kommunisten -zur
Stelle zu sein , um hier eine neue französische Regierung auf
sogenannter lxgaler Grundlage auszurusen.

Nun haben die Waffen endgültig zu sprechen begonnen. Die
Zwischenräumo.der rollenden Abschüsse werden von dem Knattern
des Maschinengewehrseuers unterbrochen. Ueber dem Place de
la Concorde jagen die Leuchtspuren deutscher Maschinengewehr¬
garben . Am Südufer der Seme , aus dem Viertel des Mont¬
martre , ertönt durch die Nacht das Geläut der Glocken.
„Die Straße von Paris " feiert dort das kampflose Einrollen
nordamerikanischer Panzerspitzen.

Der Arc de Triomphe wird im Süden durch einen intensiven
roten Feuerschein .hervorgehoben. Von überall her ertönt der
Lärm der Waffen.

Die deutsche Besatzung von Paris ist in all ihren Stützpunkten
entschlossen , getreu dem gegebenen Befehl, sich bis zum äußersten
zu verteidigen.

Der Kampflärm von verschiedenen Gefechtsplätzen , den die
Auseinandersetzungen unserer Stützpunkte, die in Ringsumver¬
teidigung sich wehren , verursachen, beginnt am frühen Freitag¬
morgen nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht stark anzu¬
schwellen . Der Gegner hat sich im Schutze der Dunkelheit der

Nacht von mehreren Seiten an unsere Stützpunkte I.eran-
gearbeitet . Wir blicken vom Hauptquartier des deutschen Wehr-
machtbefehlshabcrs in einen strahlenden Augustmorgcn. der über
dem Tuileriengarten aufgegangen ist . In der breiten Straße,
wo man bisher jenseits der deutschen Sperre noch Zivilisten¬
verkehr beobachtet hatte , find nunmehr amerikanische Kradmelder
aufgetaucht. Das Jnfanteriefeuer hat eingesetzt . Deutsche Panzer
greisen in den Straßenkampf ein.

Auch in den Tuilerien lebt der Eefechtslärm auf . Weiter fluß¬
abwärts bereitet sich der Gegner zum Angriff auf die deutschen
Stützpunkte aus der Insel St . Germain vor . Dort , wo die
nordamerikanischen Truppen eingetroffen sind, haben sich über
Nacht die Barrikaden geöffnet, um den Panzern und Truppen' des Feindes die Bahn freizumachen. Früh am Freitagmorgsn
warfen deutsche Flugzeuge über den vom Feind besetzten Stadt¬
teilen Flugblätter ab, in denen noch einmal eindeutig die Schuld
des mit Partisanenmethoden kämpfenden Gegners am Ausbruch
des Blutvergießens und der Zerstörungen im Herzen von Paris
ausgesprochen wird . Nur die Ausbreitung des Franktireurwesens
hat dazu geführt , daß die deutschen Truppen in Selbstverteidigung
zum Kampf gezwungen wurden . Das Feuer wird nun mit allen
zur Verfügung stehenden leichten und schweren Waffen erwidert.

Unersättlicher Stützpunkthunger der USA.
DNB Stockholm , 2,- . Aug. Der USA .- Senator Harry Truman,

Mitglied des Ausschusses für militärische Angelegenheiten im
Senat und Kandidat für die Vizepräsidentschaft, erklärte laut
Reuter am Mittwoch : „Es ist von Bedeutung , daß wir Stütz¬
punkte auf der Inselkette unterhalb der Aleuten erhalten . Es
ist von ebensolcher Bedeutung , daß wir uns Stützpunkte im Süd¬
pazifik sichern, um die Zufahrtsstraßen zum Panamakanal zu
schützen . Es ist von ebenso großer Bedeutung , daß wir noch
näher rm Japan gelegene Stützpunkte besitzen.

"

Wilkowischken—Raseinen , das deutsche Tor
Zweimal den Besitzer gewechselt — 20 vergebliche Angriff«

an einem Tag
Von Kriegsberichter Peter Küstermann

DNB An der ostpreußischen Grenze, im August 1944. (PK .)Seit der erste bolschewistische Ansturm auf Ostpreußens Grenze
abgefangen, spürbar sich auswirkende Gegenangriffe deutscher
Verbände dem Gegner immer wieder von neuem den eigenen
Willen aufzwingen, hat sich von Tag zu Tag mehr das „deutscheLor " von Ostpreußen abzuzeichnen begonnen.

Die Pfosten dieses Tores , die der Feind nun seit Wochen be-
rennt , sind Wilkowischken und Raseinen geworden. Ueber sie tstder Brand gekommen . Die Straßen dieser Städte klaffen unter
Bombentrichtern , und das wenige menschliche Leben, das ihnen
innewohnt , ist das der Soldaten , das in Gräben und Stellungen
in und um die beiden Städte auf der Lauer liegt.

Beide Städte haben zweimal den Besitzer gewechselt . Als die
Bolschewisten zum erstenmal den Sprung gewannen , war es wie
der Endspurt ihrer Sommeroffensive gewesen . Atemholens, zu
neuerlichem und dem endgültigen Angriff auf die ostpreußische
Grenze rüstend, wurden sie von deutschen Soldaten zurück¬
geworfen. So gewann der Krieg am Eingang von Ostpreußen
das stationäre Gesicht.

Die Front , die von Wilkowischken steil nach Norden über die
Memel nach Raseinen sich windet , hat mit diesen Orten einer
außerordentlichen Belastung standgehalten . Im Wechselspiel von
bolschewistischen Einbrüchen und deutschen Gegenstößen hat sie
>— man darf hier beruhigt das Wort verwenden — die Krait
eines „Eummiseiles " erwiesen, das nicht , auseinanderzureißen
war . Die Hände, die es hielten , waren deutsche Soldatenfäuste,
die oft im Nahkamps mit der blanken Waffe dem Feind den
Durchbruch verweigerten und die selbst in der äußersten An¬
spannung härter parierten , als der Feind schlagen konnte.

Dies vermag nichts mehr zu verdeutlichen als das nördlich
der Memel kämpfende Armeekorps, das seit dem 22 . Juni in
einer beispiellosen Absetzbewegung langsam Meter um Meter
mit einer bewundernswerten Beharrlichkeit auswich, um dann,
nachdem dje Front westlich von Raseinen sich beruhigte , die ge¬
gebene Chance zu nützen und den Feind zurückzuwerfen . Willige
Werkzeuge in den Händen der Führung , verwirklichten die
Grenadiere diese Chance — und schlugen den Feind.

Seit dem 22 . Juni zurückgehende Soldaten fanden wie in
einem Taumel zurück und jagten im Sturm den Feind, als
wären sie von allen Hemmungen frei geworden. Diese Soldaten,
die das Tor von Ostpreußen verschlossen halten , sind unempfind¬
liche geworden, weil sie überlegen blieben , auch wenn sie nur
noch das Bajonett zum Kämpfen hatten , und haben gezeigt , daß
von ihrem Geist nichts verloren gegangen ist.

Ein -weiterer Beweis ? Als die deutsche HKL. ostwärts der
Stadt Raseinen stand und im Kloster von Raseinen eine letzte
bolschewistische Kampfgruppe mit Panzern sich länger als eilten
Tag — verzweifelt auf eine Entlastung hoffend — hielt , setzten
rollende Angriffe aus dem Osten und in die deutschen Flanken
ein — aber der Ring um das Kloster hielt , und von vorne
hielten sie , jeder Soldat an seinem Platz , bis die Kloster-
besatzung vernichtet und damit der Angriff vollendet war.
Zwanzig Angriffe von Kompanie- bis Regimentsstärke mit
allem, was der Krieg an Waffen dazu zusätzlich aufzubieten
vermag , rollten daraufhin an . Der Kampfraum Raseinen hat
sie überstanden.

Auf diese Tod und Teufel verachtende soldatische Haltung
rommt es an . Der Feind besitzt sie nicht , weil die deutschen Sol¬
daten sie in stärksten Feuern erhärteten und sie mit in die Ent¬
scheidung der letzten Runde bringen . Dafür ist nicht so sehr
wichtig, in welcher Stadt und in welchem Raum gekämpft wird,
wohl aber , wer die größte innere Bereitschaft zur Ueberwindung
des Gegners besitzt und sie sich erworben hat.

Der beabsichtigte Stoß der Bolschewisten , über Raseinen auf
die Straße nach Tilsit zu gelangen und unten über Wilko-
wischken nach Ostpreußen einzubrechen, ist an diesem höheren
sittlichen Potential fürs erste gqscheitert . Wo immer auch nur
ein annäherndes Kräfteverhältnis vorhanden ist, wird diese
innere Ueberlegenheit den positiven Ausschlag geben.

Laufend greift der Feind an . Wilkowischken und Raseinen
werden auch für die nächsten Tage Brennpunkte der Schlacht im
Osten bleiben , und es scheint , als würde der Feind angesichts der
greifbar nahen Grenze vor allem im Raum von Wilkowischken
wie von einem gärenden Wahnsinn ergriffen , nun endlich die
deutschen Erenzpfähle zu überwalzen . . ,

Ueber die Seine
Von Kriegsberichter Karl Conrads

DNB An der Seine , 29. Aug. (PK .) lieber die Straßen der
Normandie weht in langen Strähnen ein feiner Sprühregen.
Der strahlende Augusthimmel, der mit drückender Hitze wochen¬
lang über dem Land hing , hat sich verdunkelt. Von der See her
steigen schwere schwarze Wolken auf . Das ist das Wetter für
unsere Kolonnen , die nach schweren Kämpfen oft zwei - oder
dreimal aus einem Kessel ausgebrochen, über die Seine setzen
wollen . Da rollen sie hin, mit Zweigen und Aesten des somnzer-
lichen Grüns gegen die Luftsicht getarnt , ein wandelnder Wald
Die Fahrer atmen auf, das Wetter hat die feindlichen Jagd¬
bomber und Jäger vertrieben . Trotzdem es keine Feldgendarmerie
gibt , die den Marsch über die Seine , den die Tommies mit
allen Mitteln abzubinden suchten, leitet , klappt alles , wie es
nur bei Fahrern klappen kann , die über alle Straßen Europas
gefahren sind.

An einer Jnnenstraßentreuzung einer der alten französischen
Landstädte, in denen sich Männer und Frauen , Greise und Kin¬
der , teils ratslos , teils entsetzt von der sich nähernden Front vor
den Türen ihrer Häuser versammelt haben , springt ein junger
Leutnant von seinem Panzer und schleust Kolonnen durch , die
Panzer , Spähwagen und bespannten Einheiten mit Munition
aller Art in Richtung der sich ständig in Bewegung befindlichen
Front , die Trosse in Richtung der Seine.

In den Straßengräben liegen zerschossene und ausgebrannte
Fahrzeuge aller Art , oft genug die hohen zweirädrigen nor¬
mannischen Karren , in denen flüchtende Franzosen ihr letztes
Hab und Gut vergeblich zu retten versuchten. Aber da liegen
auch von Tieffliegern angegriffene Sanitätsfahrzeuge , von allen
Seiten deutlich gekennzeichnet , viele haben noch über die Wagen¬
plane weiße Bettücher gespannt und ein großes Rotes Kreuz
aufgemalt . Vergeblich, nicht einmal mehr dieses Zeichen wird
von denen da drüben geachtet , die sich doch einmal so stolz mit
ihrer „Fairneß " taten . Grauenvolle Sprache des mörderischen
Krieges ! Durch die Einschaltung des Luftraumes hat die Schlacht
eine Tiefe erreicht, die im Zeitalter der Frontenkriege noch un¬
vorstellbar war . Die Waldstraße , manchmal von Bombentrichtern

zerripcn, fuhrt steil ab, das Seinetal ist erreicht. Die Seine
!elbft verschwimmt in trübem Dunst des regennassen Tages , die
Kolonnen halten kurz, fahren weiter , die Fahrer den angespann¬
ten , von vielen Nächten durchwachten Blick geradeaus . Wenn e»
" uch dem Tommy gelang , die Seinebrllcken zu zerstören, aus zu-
,ummengefahrenen Kähnen und Pontons werden neue Ueber»
zänge geschaffen . Das jenseitige llfer der Seine mutz erreicht
werden . . Auf einer abgewrackten Autobank, an einen Tele-
zraphenmast angelehnt , sitzt ein junger Flakhauptmann , dessen
Batterien den Uebergang gegen die sonst unaufhörlich kreisende«
md kurbelnden Jagdbomber und Aufklärer sichern. Jedes Fahr¬

zeug , jede Kolonne muß gemeldet werden, kurze und knap^ Be¬
fehle, Offiziere und Melder , oft zu Pferde , werden eingewiesen,
Ne Kolonnen werden in Deckung gebracht. Bespannte Einheiten
iühren ihre Pferde ab , die bald den Flußwiesen zutraben . Nur
so viele Fahrzeuge werden vorgezogen, als die Fähre bewäl¬
tigen kann. Soldaten der Kriegsmarine , junge Männer mit
tiefgebräunten Oberkörpern, haben bei dem schweren und ge¬
fährlichen Dienst, den sie auf den Fähren tun müssen , ihren
plattdeutschen Humor nicht verloren , lieber die knarrenden Boh¬
len rollen die Gleisketten der schweren Fahrzeuge, rollen die
Näder der Trosse und bespannten Einheiten , unaufhörlich , Tag
und Nacht . Eine ganze Armee setzt über die llebergangsstellen
über die Seine , die die Rheinbreite erreicht hat.

Der Feind hat sein Ziel , die auf dem Westufer der Seine
kämpfenden Divisionen in einem großen Kessel zusammenzu¬
pressen und zu vernichten, nicht erreicht . Jenseits des Stromes
bilden sich neue/Kampffronten.

Attlee in Italien . Der stellvertretende britische Premiermini¬
ster Attlee hält sich augenblicklich in Italien auf , wo er britischeund amerikanische Truppen bei Caserta , nördlich von Neapel,
besichtigte.

Außerordentliche Sitzung des japanischen Reichstages. Die
japanische Regierung hat beschlossen, eine außerordentliche Ver¬
sammlung des Reichstages auf 6 . September einzuberufeu.
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Westlich Sanek
Von ^ -Kriegsberichter Franz Gert Strobel

Wie der Wehrmachtbericht vor einigen Tagen berichtete,
erzielten im Karpatenvorland Verbände des Heeres und der
Waffen- ^ westlich Sano -k in dreitägigen hartnäckigen Kämpfen
qegen sieben feindliche Schützendivisionen einige Frontverbes¬
serungen . -
DNB . . . , 29 . August . ( FL- PK .) Vier Tage nach der Sowjet-

ossenfive auf dem Südflügel der Ostfront standen sie wieder am ^
-keind . Mitten in die Zusammenballung bo ! schewisttja) er M -a- >

scheu- und Materialmassen hinein stieg ihre Kampfgruppe ; sie
^ schlug in rücksichtslosem Zupacken die hartnäckigen Versuche
-er Sowjets , an dieser Stelle den deutschen Wall zu zerbrechen.

Galizien — mache verbinden damit die Vorstellung eines
schien , unwirtlichen . Landes . Wie überrascht waren die Grena¬
diere hingegen , als sich vor ihnen eine Gegend öffnete , die wie
säum eine andere in Osteuropa , ihr Gemüt ansprach und sie
durch ihre Eigenart fesselte . Von den Waldgebirgen der Kar¬
paten, von den tiefen Tälern , in denen sich die Dörfer male¬
risch um die berühmten Karpaten -Holzkirchen gruppierten , fuh¬
ren sie hinab in das weit ausladende -Vorland.

In der Bannmeile einer grösseren Stadt , deren Bild von den ,
soliden, Jahrhunderte überdauernden Repräsentationsbauten
der österreichischen Kaiserzeit beherrscht ist , warf sich die Kampf¬
gruppe den bolschewistischen Divisionen entgegen . Wieder lastete
der Druck zahlreicher , neu herangeführter sowjetischer Schützen¬
divisionen und Panzerbrigaden auf den wenigen deutschen Re¬
gimentern , wieder setzte der Gegner alles ans eine Karte : Trom¬
melfeuer , Angriffs « massierter Jnfanteriewellen — unentwegt,
Tag um Tag und in schwarzen, undurchdringlichen Nächten , in
denen der Regen unaufhörlich niederströmte und die satte som¬
merliche Erde in morastige Pfützen wandelte.

An den Schwerpunkten dieser Schlacht stand ihre Kampfgruppe.
Bald in zügigem , unaufhaltsamem Anlauf vorwärtsstürmend —
in den drei Tagen und Nächten westlich Sapok hatten die Her¬
zen der Grenadiere wieder höher geschlagen und die Maschinen¬
gewehre schienen noch einmal so schnell ihre verderbenbringew-
den Garben zu versprühen . — bald jeden Handbreit Boden mit
Kher Verbissenheit verteidigend . Uebergangslos und ohne Gren¬
zen, wie die Nächte und Tage , wechselten die Orte.

Der Stoßtruppkämpfer , der nachts in die feindlichen Stel¬
lungen einbricht, der ME . - Schütze , der mit aufgerissenen Hän - §
den weiterhin sein Maschinengewehr bedient und Gurt um Gurr
den Bolschewisten entgegenjagt , sie fragen nicht lange nach dem
Woher und Warum dieses Krieges.

In den kühlen, kbmpfdurchtosten Nächten ist nicht Zeit , Ge¬
danken nachzuhängen . Mit urwelthafter Gewalt stürmt es aus
dm Weilen der Steppen gegen die deutschen Stellungen , faucht
keuchend gegen die Drähte , will alles Leben überrewnen . 2m
Verglimmen der Leuchtkugeln, die wie groteske Irrlichter selt¬
same Schlagschatten über die Erde breiten und dem Bellen und
Klassen der Maschinengewehre und Maschinenpistolen haben sie >
alle nur einen Gedanken mehr : die Heimat , ihre Frauen und '
Kinder, all das , was ihnen teuer ist auf dieser Welt , vor dem
Zugriff der Unterwelt zu schützen und es bis zum letzten Atem¬
zuge zu verteidigen.

So sichen auch sie , die Grenadiere der Kampfgruppe , seit Wo¬
chen wieder in einem schweren, erbitterten Kampf . Da und dort
Hat der unberechenbare Tod Lücken in die Reihen ihrer Kame¬
raden gerissen und so manche erkaltende Hand hat sich in den
vergangenen Tagen vom Schaft des Karabiners gelöst . Sie
wurden eine Kampfgemeinschaft , nur einem Befehl mehr gehor¬
chend: in diesem blutigen Ringen bis zur letzten Bewährung
zu bestehen

Der Oberbürgermeister von Eroß -Tokio , General Nishio , er- I
lieg einen Aufruf an die Bevölkerung der Hauptstadt , in dem
tt auf die Pflicht eines jeden Einzelnen verwies , in bcispiel-
h- ster Haltung an seinem Posten zu stehen und alles zu tun,
ras das Land dem Endsiege entgegensühren kann. Alle Schwie-
i-gkeiten und selbst der Tod müssen in Kauf genommen werden,
renu es gilt , Die Hauptstadt des seit dreitausend Jahren be¬
legenden Reiches zu beschützen.

Terrorangriss auf Turin . Anglo - amerikanische Bomber unter-
üahmen in der Nacht zum Montag einen neuen Terrorangriss ^>uf die Stadt Turin , der vorwiegend in Wohnvierteln schweren '
rchaden anrichtete.

DNB Berlin , 29. Aug . Durch eine Anordnung des Reichs-
führers ^ und einen Vollzugserlag des Reichsministeriums des
Innern vom 18. Juli 1944 sind den Feststellungsbehörden für
die Behandlung der Kriegsschädensachen wichtige Weisungen er¬
teilt worden . Hierzu wird folgendes amtlich bekanntgegeben:

Ausrechterhaltung voller Ersatzleistung durch das Reich
Das Reich leistet für die durch Feindeuiwirkung veruigachten

Sachschäden vollen Ersatz. Dies bedeutet , dag der Lurch
den feindlichen Bombenterror betroffene Volksgenosse für seinen
Schaden auf keinen . Fall auszukommeü hat ; die im Reich ver¬
körperte Volksgemeinschaft steht für ihn ein . Dieser Grundsatz
gilt unverrückbar, gleichgültig , welches Ausmag die '

durch das
haßerfüllte Wüten oer Feindseite verursachten Schäden ein¬
nehmen . Auch die Anordnung schneller und großzügiger Bearbei¬
tung aller Schadenfälle bleibt nach dem Willen des Führers
unverändert aufrecht erhalten.

Der Geschädigte erhält die vollen Wiederbeschaf-
fungs kosten ersetzt . Hat er neu - oder vollwertige Sachen
verloren , erhält er die Mittel für die Beschaffung gleichwertiger
Gegenstände . Hat er Sachen verloren , die für ihn selbst schon
einen erheblich geringeren Wert halten , so muß er sich Abzüge
gefallen lassen. Dag das Reich Schwarzhandelspreise , deren For¬
derung und Entrichtung es nach den Preisvorschristen bestraft,
nicht ersetzen tann , ist tlar Diese beiden Gesichtspunkte dürfen
von den Geschädigten nicht übersetzen werden , wenn sie sich und
den Feststellungtzbehörden unnötige Reibungen ersparen wollen.

Zwischenbescheid unter Zugrundelegung der Voririegsprmse
Die Bearbeitung der KMgsschäÜen wäre einfach, wenn wir

bei der Wiederbeschaffuug aus dem vollen schöpfen könnten . Nun
sind aber heule , wie jeder weiß , Wlederbejchaffungen nur in Len
wenigsten Fallen möglich , da die Rüstungsprovultion Len Vor¬
rang vor jeder anderen Erzeugung haben mag . Für viele Fälle
lassen sich nicht einmal vernünftige Wiederbejchllsfungsprefte m - ,
Mitteln.

Der Runüertag bringt daher eine pteueruag vvn weittragender
Bedeutung . Er ordnet an , dag der Schaden zunächst n a ch V o r-
kriegspreisen zu berechnen , se: und vem Geschädigten in '

einem Vorbescheid eine Entschädigung bis zu dieser in Aus¬
sicht -gestellt wird . 2m Rahmen dieses Betrages kann der Ge¬
schädigte von der Feststellungsbehürde gegen Lorlage des Vor¬
bescheides jederzeit Vorauszahlungen erhalten , wenn er nach¬
weist , daß er Wiederbeschassungen vornehmen oder Instand¬
setzungen durchführen kann. Die Vorauszahlungen werden auf
dem Vorbescheid vermerkt , damit der Geschädigte weiß , welche
Beträge ihm noch zur Verfügung stehen. Auf diese Weise kann
nunmehr vor allem die Masse der Hausrarschäden, die uirsere .
Bombengeschädigten am meisten bekümmern, beschleunigt durch
einen Vorbescheid abgeschlossen werden.

Barauszahlungen nur für volkswirtlchastlich vertretbare Zwecke
Bei einem Teil der Geschädigten zeigt sich immer wieder das i

Bestreben , sofort möglichst hohe Barbeträge ausbezahlt zu er¬
halten . Auch für die Feststellungsbehörden wäre dies zweifellos
einfacher, als in jedem Einzelsall sorgfältig prüfen zu müssen,
ob die geforderten Barbeträge für volkswirtschaftlich vertret¬
bare Zwecke verwendet werden sollen . Zu großzügige Zahlungen
würden jedoch die Reichswäbrung und die streng , überwachte
Preisgestaltung gefährden . Sie lägen auch nicht im wohl¬
verstandenen Interesse der Geschämten . die das Geld jetzt für
irgendwelche zum Teil völlig überflüssige Dinge verausgaben
würden , und dann zu dem Zei 'minkt. in dem die verlorenen
Gegenstände tatsächlich wieder beschafft werden können , mit
leeren Händen dastündon

Kann der bovOenqcschädigte Volksgenosse aber tatsächlich
Dinge , die er für seine Lebenshaltung braucht, zu vernünstioen
Preisen setzt wioderüeschaffcn . dann muß er den benötigten Be¬
trag unoem,'Glich erhalten . Man muß ihm auch bei der Aus¬
wahl,der Tinge , die er wiederbcschassen will eine gewisse Frei¬
heit lassen. Es ist durchaus incht notwendig , daß er im einzelnen
genau das gleiche wieder beschafft, was er verloren hat Wenn
er z . V statt zweier verbrannter Zimmereinrichtungen zu je
2090 RM . jetzt eine bessere für 4000 NM . kaufen will ,md der
Preis angemessen ist . so ist nicht einzusehen . warum man ''hm
dabei entgegentreten soll . Er muß eben dann auf die Wieder¬
beschaffung eines zweiten Zimmers verzichten , oder muß dieses
jetzt oder später aus eigenen Mitteln dazukaufcn . Diese Frei¬
zügigkeit darf allerdings nicht dazu führen , daß beispielsweise

ein Ausgebombter , der eine Zweizimmerwohnung verloren Hai,
sich nunmehr für die ganze Entschädigung ein hochwertiges Wohn »

'

zimmer kauft und dann von der Feststelluugsbehörde einen wei¬
teren Betrag für die Beschaffung eines Schlafzimmers fordert.
Oder allgemein ausgedriickt: die gewährte Entschädigung mutz
in erster Linie zur Wiederbeschaffung des lebens¬
notwendigen Bedarfs verwendet werden.

Vorauszahlungen zur Deckung des ersten Bedarfs
Kleinere Vorauszahlungen , die der Ausgebombte zur Deckung

des ersten Bedarfs braucht, können ihm ohne Prüfung des Ver¬
wendungszwecks gegeben werden . Hauptsache ist , daß hier nö¬
tigenfalls in den Auffangstellen schnell und ausreichend gehol¬
fen wird . Höchstsatz wird ein Betrag von 500 RM . für die erste,
200 RM . für die zweite und je 100 RM . für jede weitere Per¬
son des Haushalts sein . Auch hier muß mit Vernunft auf bei¬
den Seiten vorgegangen werden . Wer wegen Wasserschaden»
in seiner Wohnung sich vorübergehend für einige Tage in der
Aufsangstelle aushält , kann nicht beanspruchen, daß er wie ei«
Ausgebombter behandelt wird . Aber auch der Totalgeschä-
L. igte muß Nachweisen, daß er die ersten Vorauszahlungen
vernünftig verwendet hat , wenn er neue Beträge anfordert.
Auch er muß dartun , dag er tatsächlich sofort größere Wieder¬
beschaffungen durchführen kann, wenn er einen höheren Betrag
erhalten will . Soweit er Bezugscheine vorlegen kann, genügt
erhalten will . Soweit es Bezugscheine vorlegen kann, genügt
dies ohne weiteres als Nachweis . Wenn er etwa aus privater
Ta .ch sofort notwendige Hausratstücke erhalten kann und hier-
, ür einen höheren Betrag benötigt , muß er dies der Feststol-
— gsbshörde Nachweisen.

Gegenseitiges Verständnis
hhnsere Bombengeschädigten Volksgenossen tragen ein har .es

Los . Die Feststellungsbehörden müssen sich stets vor Augen hal¬
ten . daß namentlich der Totalgeschädigte , der bei ihnen vor¬
spricht, unter einem seelischen Druck lebt , der ihm von vorn¬
herein zugute gehalten werden muß. Andererseits gehört em
hohes Maß von Fleiß und fachlichem Wissen, von Menschen-
kennMs , Einfühlungsvermögen und Verantwortungsfreudig,
dazu , die Aufgaben zu erfüllen , die Tag für Tag an die Beam¬
ten und Angestellten der Feststellungsbehörden herantretsm
Beide Teile müssen auch Verständnis , füreinander aufbringew.
Nur dann bleibt eine , den Belangen der geschädigten Volks¬
genossen und des Volksganzen in gleicher Weise gerecht wer¬
dende Erledigung der Kriegsschödensachen gewährleistet.

Neues vom Tage
Anglo - amerikanische Luftgangster beschießen dänische Zug«

DRV Kopenhagen , 28. Aug . Etwa einen halben Kilometer
nördlich von Hee wurde ein Personenzug , der nach Ringköbing
unterwegs war , mehrmals von zwei amerikanischen Jägern mit
Maschinengewehren beschossen . Bei diesem Terroriiberfall wur¬
den acht Menschen getötet und neun verletzt . Wie dieser Per¬
sonenzug , so wurden auch zwei andere Züge , die ebenfalls nach
Ringköbing fuhren , auf der Stalion Lem bzw . Vramminge , an¬
gegriffen . In beiden Fällen gab es Schwerverletzte.

Außerdem wurde auch der Kraftwageuverkehr von den Terror¬
fliegern unter Beschuß genommen . Dabei wurden zwei Autofahrer
getötet und zwei schwer verletzt.

lmvettsr in der Schweiz . In verschiedenen Gegenden der
Schweiz , so bei Luzern , im Glarner Land und im Simmental,
haben in den letzten Tagen heftige Umwetter großen Schaden
angerichtet . Einige Stadtteile von Luzern wurden völlig unter
Wasser gesetzt und der Bahnverkehr im Bahnhof Luzern war
unterbrochen.

Der arabische Bürgermeister von Jerusalem , Mustafa Ghalidi,
ist am Sonntag im Alter von 65 Jahren gestorben . Er hatte ftr
letzter Zeit energisch gegen die Beschlüsse des USA .-Senats so¬
wie der Labour - Partei , Palästina zu einem jüdischen Staat z«
machen, protestiert.

Rorwegliches Bekenntnis zum Nationalsozialismus . Erling
Vioernson , der älteste Sohn des Dichters Bjoernstjerne Bjoern --
son bekannte sich auf einer Vaueruversammlung erneut zur
Idee ves Nationalsozialismus . Der Nationalsozialismus gelbe
dem norwegischen Vlk Zutrauen und Glauben in die Zukunft
und stelle die Regierungsform dar, die das Land weiter zur
Kröge emporführeu werde.

Dsr ^rsus cmvsrtrcru t
Lomckn vor » Li ' ssltntt von ? Icrtso ^
«rd »d»r - : vre ! tzu-N- n -VcN»r . KSnIr-drS- I- (S - r.

Sj
2m oberen Flur , wo alte Sticht an der Wand hängen , ver¬

hält Lorenz Greiner den Schritt.
, „Ach, ist das schön !'" entfährt es ihm bewundernd , und seine

Augen tranken förmlich Bild für Bild in sich hinein.
Auch in Manfreds Stube , die voller Seebilder und selbst¬

gebastelter Schiffsmodelle ist , sieht er sich aufmerksam um. Be-
fondsrs ein großes Meerbild , das über dem Schreibtisch hängt,und auf das jetzt voll das Licht der Lampx fällt , zieht ihn sofort an.

»Ihr Herr Bruder ist gewiß bei der Marine ? "

»Ja . er fährt auf einem U - Boot . Es war sein Traum von
frühester Jungenzeit an."

Die feine Falte auf Lorenz Greiners Stirn vertieft sich.
Etwas Düsteres kommt in sein herbes , braunes Gesicht.

„Nicht jedem erfüllen sich die Träume der Jugend . Viele
müssen ihre höchste Sehnsucht begraben , um sich dann auf den
Trümmern trotzdem ein neues Leben aufzubauen .

"

Erdmuthe steht ganz still. Sie weiß nicht recht , sagt er das
Lu ihr oder ist es ein Selbstgespräch. Er hat sie nicht angesehen
beim Sprechen , sondern unentwegt das Bild betrachtet, und nur
fein Profil ist ihr zugewandt . Aber dieses Profil allein schon läßt
Erdmuthe nachsinnen. Irgendwie ist ihr. als sei ihr dieses Gesicht
schon begegnet. Dies schmale , braune Gesicht mit den sestge-
jchlossenen Lippen und dem Ausdruck unbeugsamer Energie . Wie
»ine Bronzestatue , fährt es Erdmuthe jäh durch den Sinn Und
jetzt weiß sie auch , was ihr an diesem Gesicht vertraut ist . Viel¬
leicht ist es das Antlitz des Frontsoldaten , das von Entbehrungen
Md inneren Kämpfen

'
zeugt , und das in seiner ruhigen Geschlossen¬

heit etwas davon ahnen läßt , daß da ein Mensch sich hindurch-
gerungen hat, sich selbst und sein Leben zum Opfer zu bringen,
Nenn es das Vaterland fordert.

Erdmuthe erschrickt. Was kommen ihr da sür Gedanken? Und
«tgeutlich recht unpassend, einen fremden Mann so lange anzu-
Jarren. Zum Glück ist der Soldat so vertieft i ! das Anschauen
des Meerbildes , daß er nichts davon gemerkt hat. Jetzt wendet er
den Kops und sieht sie an.

„Windstärke elf !" Es war der Tite ! Brides.
„Wie wunderbar in der Beleuchtung Und jede Woge von

einer naturgetreuen Wiedergabe , daß m rz ^mlich auf sich zu¬

rollen fühlt mit ihrer Erdrückenden Wucht. Wenn Ihr Bruder da
draußen ist, wird er heute eine schwere Nacht haben .

"
„Ja , das wird er. Und meine Mutter auch . Man weiß ja so

gar nicht , wo er jetzt ist ."
Sie fährt sich über die Stirn.
„Aber ich muß jetzt hinunter , und wenn Sie fertig sind , dann

kommen Sie nach . Da stehen noch Schuhe von Manfred , vielleicht
passen die Ihnen . Wir wollen nachher gleich Abendbrot essen ."

Der Gefreite Sauer hat inzwischen schweigend im Hintergrund
hantiert . Er hat bereits seine nassen « tiefes ausgezogen und istdabei , die Hinterlassenschaft des jungen Seeoffiziers aus ihre Ver¬
wendbarkeit zu prüfen. Schmunzelnd sieht er Erdmuthe an.

„Ich glaube , die hier werden gehen. Dann kommen wir gleichrunter , ich Hab' mächtigen Hunger , und es duftete so verheißungs¬voll aus der Treppe ."
Erdmuthe lacht.
„Es gibt Milchsuppe und Bratkartoffeln ! Damit Sie sich schon

freuen können. Also beeilen Sie sich nur.
"

Während Erdmuthe aus der Tür geht, steigt der Gefreite
Gustav sauer mit Befitzermiene in die geborgten Stiefel , die ihm
auch tatsächlich passen , wie er voller Befriedigung feststellt.

„Prima Quartier , was , Lorenz ? Da haben wir mal wieder
Schwein gehabt."

Lorenz Greiner nickt nur . Er ist zu sehr mit seinen Gedanken
beschäftigt. Aber im Grunde empfindet er dasselbe wie sein Kame¬
rad. wenn er es auch in etwas andere Wort« kleidet.

Nach dem Abendbrot sagt Erdmuthe zu Lorenz Greiner:
„Wenn Sie so viel Freude an Gemälden haben , würden Sie

vielleicht die alten Ahnenbilder im Gartenzimmer interessieren.
Es sind manche fein« Kopse darunter .

"
In den Augen des Mannes leuchtet es auf.
„ O ja . wenn ich die einmal sehen dürfte.

" - I
Mutter Hollberg wendet sich indessen an Gustav Sauer , der I

bei Tisch wenig geredet, aber desto eifriger den Bratkartoffeln zu- !
gesprochen hat.

„Wollen Sie nicht noch ein bißchen mit ins Wohnzimmer .
kommen? Da ist es auch etwas warm . " :

Der Gefragte nimmt gewohnheitsmäßig sofort Haltung an. >
„Dgnke gehorsamst. gnädig« Frau , aber ich bin hundemüde. Wir !
sind nämlich die ganze letzte Nacht hurchgefahren. Und wenn ein
Soldat mal wieder n anständiges Bett Hut. dann muß er das
doch ausnutzen."

Er drückt Mutter Hollberg di« Hand , daß ihr alle Gelenk«
krachen und wünscht gute Nacht. Dann ttavft er knallend »ach
oben.

Inzwischen besichtigt Lorenz geistert Sie Hollberg- j
schen Ahnenbilder . An jedem ftn>- Eigentümlichkeit. Und >
besonder« eu» trüberer Land- - pon jung an einer

baren Krankheit starb, fesselt ihn immer wieder mit seinem schöne»,
durchgeistigten Gesicht , das schon die verzehrenden Spuren trägt.Als sie alles besichtigt haben, bleibt er hoch ausatmenü in är
Mitte des großen Raumes stehen. ^

» O Fräulein Hollberg , Sie glauben nicht , wie mir zumute ist.Wie einem verwunschenen Prinzen , der nach schwerem Erleben m
ein Märchenschloß entrückt wird . Diese Still « und Harmonie —
vereinl mit wunderbarer Kunstschönheit, erscheint mir wie etwas
Unwirkliches in unserer heutigen , gehetzten Zeit .

"
Sie sieht zu ihm auf, -der viel größer ist als sie.
„Ja , unser Hollberghof ist schön. Aber es kostet auch täglichviel Kampf und Arbeit , um es so zu erhalten , damit man einmal

vor Vater und Bruder bestehen kann ."
„ Sie leben hier jetzt ganz allein mit Ihrer Mutter ? HabenSie keinen Inspektor ?"
„Nein , wirtschaften tue ich .

"
Es klingt so selbstverständlich, wie das seingliederige Mädchendas jagt. Und als müsse sie sich sür eine Vermessenheit entschul¬

digen . setzt sie gleich hinzu:
„Das müssen doch so viele Frauen jetzt. Und wir sind stolz

darauf , damit dem Vaterland nützen zu können . Aber kommen
Sie , jetzt gehen wir noch ein wenig in Mutters Bumer , hier istes allmählich kühl und ungemütlich.

"
Mutter Hollberg scheint nach ihrer Gewohnheit noch im Hauseherumzugehen , denn im „ Bunker" ist es dunkel . Und als Erd-

muthe das Licht andreht, flammt es einmal auf und erlischt.
„ Birne durchgebrannt" , stellt sachkundig Lorenz Greiner fest.
„ Dann will ich mal schnell eine andere holen . Aber warten Siewir können erst mal die Kerzen am Flügel anzünden , damit Sie
bei sich ? " ^ ^ Dunkeln sitzen. Haben Sie vielleicht Streichhölzer

^ ^
'Naiürlich . Ein Soldat hak immer alles Nötig « in der Hose» -

während Erdmuthe hinausgeht.
wiederkommt hat er den Flügel ausgeschlagen ur» fitztoavor . Seme Hände greffen leis- einige Akkorde .

^
" Es rst so viel schöner als mit dem grellen Äektrisck. »r«

. tarchenschloß gehören nun einmal knisternde Kerzen."
^

" verträumt , mch Erdmuthe empfindet , daß eine
^ dem ehernen Soldaten von vorhin oorgegangen iLDas Weah« und Zarte , das heimlich das innerste Wesen satt iedesM ° nnes v " - jül,t. aber ängstlich vor der Umwelt Erborgen michGirier langsam an die Oberfläche . Das

men ist aick̂ ihm § .
E " ' " nd Mutter , di« setzt auch hereingekom-

tFortseb - i - wlal t '
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Kreisletter Pg . Baetzner zum totalen Kriegseinsatz
Appell der Betriebsführer und Betriebsobmänner des Kreises Calw

Aus Stadt , uud Land
Altensteig, den 30 August 1944

Heute wird verdunkelt von 81 . 10 bis 6 08 Uhr
, Moudaofgaog 18 .06 Uhr, Monduntergang l.20 Uhr.

Bei öffentlicher Lustwarnung wird gearbeitet
In einem neuen Erlag hat der Reichsminister der Luftfahrt

auf Grund der Zehnten Durchführungsverordnung zum Luft¬
schutzgesetz Bestimmungen über das Verhalten bei „öffentlicher
Luftwarnung " erlassen. Die Bestimmungen werden durch einen
Runderlaß des Reichsführers ^ und Chefs der Deutschen Poli¬
zei veröffentlicht. Danach geht bei „öffentlicher Luftwarnung"
das gesamte Wirtschafts- und Verkehrsleben weiter . 2n den
Arbeitsstätten ist die Arbeit fortzusetzen . Es ist also nicht zu¬
lässig , daß beim Ertönen der Sirenen für die „öffentliche Lnst-
warnuing" die Luftschutzräüme oder die entfernter liegenden
Luftschutzbunker ausgesucht werden. Völlig ausgeschlossen ist es
natürlich , die Arbeit bereits dann zu unterbrechen, wenn durch
di« Befehlsstellen der Flaksender Mitteilungen ergehen.

Wenn der Arbeitsbeginn in die Zeit der „öffentlichen Luft¬
warnung " fällt , ist die Arbeit zur üblichen Zeit aufzunehmen.
Danach ist es unzulässig, etwa das Ende der „öffentlichen Luft¬
warnung " in der Wohnung abzuwarten . Wenn während der
..öffentlichenLustwarnung " -durch den Sender „ luftschutzmäßiges
Vorhalten " empfohlen wird , können die Betriebsluftschutzleiter
das Aufsuchen der LuiMnikräume anordnen.

Viel schwitzen — viel trinken
Der Körper braucht einen natürlichen Fliisfigkeitsausglejch
Menschen , die immer alles besser wissen als andere , geben

im Sommer oft einen weisen Ratschlag : Um weniger zu schwi¬
tzen soll man weniger trinken, denn vieles Trinken bewirke
nur eine umso stärkere Flüssigkeitsabgabe der Haut . Ein Schluß,
der leider falsch ist, denn nach ärztlicher Erkenntnis liegt die
Sache gerade umgekehrt: Wer viel schwitzt, muß auch viel trinken,
weil die erhöhte Flüssigkeitsabgabe des Körpers ersetzt werden
muß. Unterbleibt dies , so besteht die Gefahr eines Hitzschlages.

Die Schweißdrüsen regulieren auf natürliche Weise die Wär¬
me unseres Körpers . Sobald dieser infolge starker Muskel¬
arbeit bei hohen Temperaturen überhitzt wird , öffnen sich die
Schleusen der Schweißdrüsen und die Haut bedeckt sich mit fei¬
nen Flüssigkeitsperlen . Durch ihre Verdunstung wird auf die
einfachste Weise eine Abkühlung des Körpers vollzogen . Das
Prinzip ist dabei genau das gleiche, das wir so oft zur Kühlung,
von Lebensmitteln anwenden , wenn etwa ein feuchtes Tuch über
die Butter gebreitet wird , dessen Feuchtigkeit langsam ver¬
dunstet.

Der menschliche Körper kann unter bestimmten Voraussetz¬
ungen ganz erhebliche Flüssigkeitsmengen durch die Haut abson¬
dern . So hat man beispielsweise festgestellt , daß ein Holzfäller
in den Tropen an einem Tage bis zu sechs Liter Schweiß ver¬
lieren kann. Es ist ganz selbstverständlich , daß eine solche Flüs¬
sigkeitsabgabe des Körpers unbedingt ersetzt werden mutz und
daß ste entsprechend reichliches Trinken notwendig macht.

Das Schwitzen ist eine der weisesten Einrichtungen der Na¬
tur . Man sagt nicht umsonst , daß der Körper in jedem Jahre !
einmal durchfrieren und tüchtig schwitzen müsse. Mit dem j
Schweiß wird nämlich nicht nur Wasser abgegeben, zugleich wer - ^den auch mancherlei Schlackenstoffe aus dem Körper hinausbe - sfördert , vor allem die Salzablagcrungen — man kann das am
Geschmack des Schweißes leicht feststellen . Daraus ergibt sich
die große Bedeutung , des Schmitzens bet Krankheiten , und es
ist durchaus wichtig, daß beispielsweise bei Erkältungskrankhei¬
ten , Grippe usw . ein Schweißausbruch künstlich herbeigeführt
wird . Gerade bei Krankheiten werden die verschiedensten Krank¬
heitsstoffe auf dem Wege ^>es Schwitzen - ausgeickneden.

Stuttgart . (Studentinnen im Einsatz .) Die Eau-
studentenführung hat der Reichsbahndireltion Stuttgart eine
größere Anzahl von Studentinnen der Universität Tübingen und
der Technischen Hochschule Stuttgart über die Sommerferien
zum Einsatz für vier Wochen im Werkehrendienst und für wei¬
tere vier Wochen zum Arbeitseinsatz zugewiesen. Durch den Ein¬
satz im Werkehrendisnst soll weiblichen Reichsbahnbediensteten
i« einzelnen Fällen die Durchführung der vom Arzt dringend

Calw , 29 . Aug . Die Deutsche Arbeitsfront Kreiswaltang Calw
hielt am heullg -n Dienstag in der Turnhalle am Brühl einen
Appell der Betriebssichrer und Betriebsobmänner ab, der aus allen
Seiüeinden des Kreises stark besucht war und sich zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für den totalen Kriegsetnsatz gestaltete.
Nach kurzer Begrüßung gab der K . -Kreisobmann der DAF , Pg.
Burkhardt, die neuesten Bestimmungen zum totalen Kriegs-
einsotz bekannt , die demnächst allen Betriebssichrer» zugestellt
werden . Daraus ist zu erwähnen , daß sämtliche Befugnisse , die
den totalen Kriegsetnsatz betreffen , in die Hand der Partei gelegt
sind, -auch die Ue erprüfang der U k -Stellungen. In allen Be¬
trieben dürfen nur kriegswichtige Arbeiten geleistet werden Gegen
Arbeitsbummelanten wird rücksichtslos oorgegangen und schließlich
Wochenendarrest verhängt . Betriebssichrer und Obmänner haben
gemeinsam alle Möglichkeiten zur Arbettssteigerung auszuschöpsen.
Der Betriebsführer , der Schemarbeitsoerhältaisse duldet, ist ein
Saboteur am totalen Kriegsetnsatz. Auch ist es nicht statthaft,
Arbeitskräfte zu privaten Arbeiten heranzuziehen. Der Betriebs¬
sichrer trägt diesen Ehrentitel durch die NSDAP . , er hat gemein¬
sam mit dem Betriebsobmann , der Beauftragter der Partei ist
und nicht die Stellung des einstigen Betriebsrates einzunehmen
hat, dafür zu sorgen, daß alle Anordnungen der Partei zum totalen
Kriegseinsatz restlos durchgeführt werden . Alle strittigen Fragen
sind möglichst im Betriebe selbst zu lösen . — Dann nahm Kceisleiter
Pg . Baetzner das Wort zu einem eindringlichen Appell an alle
Betriebssichrer, ihn bei Durchführung aller in seine Hand gelegten
Rechte, Befugnisse , Aufgaben und Pflichten zu unterstützen . Wenn
wir den Krieg zu einem siegreichen Ende führen wollen , sei es
unumgänglich nötig , alle Erwägungen hintenanzustellen und sich

verordneten Kur , in den meisten Fällen jedoch die lleberführung
in andere Dienstzweige ermöglicht werden. Die Studentinnen
werden zunächst in einem sechstägigsn Lehrgang theoretisch und
praktisch geschult als Zugschaffnerinnen. Die Einsatzbahnhöfe ver¬
teilen sich auf den ganzen Bezirk der Reichsbahndirek-tion
Stuttgart.

Ludwigsburg . (Kraftwa -genunfall .) Auf der Straße
Marbach—Poppenweiler bei der starken Linkskurve am Alten
Weg ereignete sich ein folgenschwererUnfall . Ein Ludwigsburger
Kraftwagenbesitzer beförderte eine Frau aus Hochberg in seinem
schweren Wagen , der auf den Gehweg geriet , einen Randstein
umriß und sich in der Folge zweimal überschlug . Dabei wurde
die mitfahrende Frau Lang aus Hochberg sofort getötet , wäh¬
rend der Wagenlenker durch Elassplitter verletzt wurde . Er
suchte unter dem Eindruck der Folgen des Unfalls den Tods
man fand ihn erhängt auf.

Neckartenzlingen, Kr . Nürtingen . (Ertrunken .) Trotz Ver¬
bots hatte eine des Schwimmens unkundige ausländische Ar¬
beiterin oberhalb der Neckarbrücke beim „Baggerloch" gebadet
und ertrank dabei.

Balingen . (Ertrunken .) 2m statischen Freibad ertrank der
aus Thüringen stammende neun Jahre alte Gerhard Kautzsch
Wiederbelebungsversuche waren eriolalos.

Sigmaringsn . ( Herzschlag .) Beim Baden im Strandbuv
ist ein junger Mann , der sich vorübergehend in Sigmaringen
»ufhielt , ertrunken . Ein Herzschlag war die Ursache seines frühen
Todes.

Eerstetten , Kr . Heidenheim. (Verkehrsunfall .) Auf de:
Straße von Heuchstetten nach Eussenstadt wurde die 8t Jahre
alte Straßenwärterswitwe Marie Färber aus Heuchstetten von
einem Mühlenauto angefahren . Obwohl die alte Frau nur eine
kleine Rißwunde an einem Unterschenkel erlitt , ist sie infolge den
Blutverlustes gestorben.

Wie beseitige ich Flecken?
V . A . Die Kriegszeit erfordert das besondere Schonen und

Pflegen unserer Rohstoffe des täglichen Gebrauchs , vor allem
unserer Spinnstoffe . Daher machen uns Flecken darin beson-

i dere Sorgen.
! Um an der Kleidung zerstörende und unschöne Flecken zu
j beseitigen, gibt es verschiedene erprobte Hausmittel , die je
i nach Beschaffenheit des Fleckes und Gewebes angewandt wer-
> den müssen. Für den Erfolg der Mühe ist es notwendig.

mit aller Kraft für d ;e Durchführung der Bestimmungen zum totalen
Kriegsetnsatz etnzusetzen . Er, der Kreisleiter , werde kompromißlos
paragraphenlos und schonungslos gegen alle Vorgehen, die ihrer
diesbezüglichen Pflicht dem Daterlande gegenüber nicht genügten
Alle Bequemlichkeiten seien abzulegen und es gelte , hart gegen
sich selbst zu werden . Allein Leerlauf im Betrieb muß abgestellt
werden und wenn dem Betrieb Kräfte entzogen würden, dürfe
die Produktion nicht absinken, sondern müsse möglichst noch ge.
steigert werden . Jeder Betriebsführer , der Menschen hortet, gehöre
vors Kriegsgericht . Heute unter 60 Stunden in der Woche znarbeiten, sei ein Luxus , den wir uns nicht leisten können . Zeit¬
weise geschlossene Läden und Wirtschaften müßten der Vergangen-
heit angehören , den schwer und lange schaffenden Volksgenossen
müssen Einkaufsmögltchkeiten gegeben werden . In allen Betrieben
müssen Höchstleistungen erzielt werden , und wo nicht genügend Ar-
beit vorhanden ist , soll man sich an die Kreisleitung wenden, die
entweder Aufträge vermittelt oder Arbeitskräfte anderweitig einsetzt.

Jeder Betriebssührer ist dafür verantwortlich , daß in seinem
Betrieb keine reaktionären Bestrebungen aufkommen . Jeder, der
nicht bereit ist, die Heimaterde bis zum letzten Blutstropfenzu ver-
tetdtgen, ist ehrlos . Heute hat jeder die Pflicht zur Arbeit, das
übrige wird die Führung tun . Der Kreisleiter selbst wird in käme-
radschastlicher Weise alle an ihn heran getragenen Fragen prüfen,
er bittet, diesen kameradschaftlichen Geist an die Gefolgschaften
weiterzugebeo . M:t der Mahnung : „Aus an die Arbeit I Auf zum
totalen Krieg I" beschloß Kceisleiter Pg . Baetzner seine mit starkem
Betsoll aufgeoommeoen Ausführungen . Mit der Fllhrerehruog fand
die Kundgebung ihr Ende.

Wecken niemals alt werden zu lassen, sondern sofort mit ihrer
Entfernung zu beginnen.

Wollkleid ung wird zunächst tüchtig geklopft und ge¬bürstet , damit aller Staub entweicht. Dann legt man sie aufein Bügelbrett und reibt oder bürstet die ganze Kleiderflächemit heißem Salmiakwasser ab . Auch die Kartoffel trägt viel¬
fach zur Fleckenentfernung bei . Man reibt ^ Pfund geschälte
Kartoffeln in ein Viertelliter Wasser. Damit reibt man die
Flecken mittels einer Weichen Bürste oder eines Lappens glei¬
chen Materials kräftig aus und spült mit klarem Wasser nach.
Sehr fleckige Stoffe können, wenn sie farbecht sind , .stunden¬
lang in einer solchen Kartoffelwassermischung liegen üyd dann
darin ausgeivaschen werden . Nach ausgiebigem Spülen bügelt
man in halötrockenem Zustand . Dieses Verfahren ist besonders
für Uniformen geeignet.

Zur Reinigung von Samt benutzt man statt des Lap¬
pens oder der Bürste einen in Salmiakwasser ausgedrückten
Schwamm . Druckflecken an Samt befeuchtet man von rechts
und dehnt die feuchte Stelle von links über dem heißen Bügel¬
eisen ; auch kann man die beschädigten Stellen über einen Topf
mit kochendem Wasser spannen . Die feuchte Hitze sorgt in
beiden Fällen dafür , daß die Samtfafer sich wieder hebt.

Seidenstoffe, die Fettflecke erhielten , reinigt man mit
Schneiderkreide . Man schabt etwas Schneiderkreide über dem
Fleck ; sie saugt das Fett an und kann einige Minuten später
abgeschüttelt werden.

Schmutzflecken auf Teppichen bereiten der Hausfrau
manche Sorge . Man bekämpft sie, nachdem der Teppich
gründlich gesäubert wurde . Auch hier kann man Salmiak-
Wasser oder Kartoffelwassergemisch nehmen , nur darf man
diese Flecken nicht zu naß behandeln und muß schnell mit¬
sauberem Tuch die Nässe wieder entfernen.

Die meisten Fleckschäden an der Wäss ch e entstehen durch
Rost oder Versengen . Gegen Rost geht man mit kochendem
Zitronensaft vor ; beim Ansengen wäscht man das Wäschestück
sofort mit Boraxwasser aus und bleicht an der Sonne.

Fett - und andere Flecken im Tischtuch beseitigt man so¬
fort . Man breitet die Fleckstelle über einen leeren Topf nnd-
gießt kochendes Wasser in dünnem Strahl solange auf den
Fleck, bis er verschwunden ist . Auf diese Weise kann man auch'
Flecken , die frisch sind , aus dünnen farbechten Geweben ent¬
fernen . H - v . L.
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Amtliche Bekanntmachung . K eis Calw

Verteilung von Reis
3m Bereich des Landeseruährungsamt » WU' ttemberg er-

illen in der Zeit vom 21 . 8 . dis l7 . 9 . 1944 (66 . Zu-
ilavgsperiode) die Versorgungsberechtigteu aller Mersklofs v
ne weitere Zuteilung von 150 g Reis je Kops . Die Ab-
ibe erfolgt aus die Abschnitte N 38 , N 33 3go . und N 33
Ist. der rosa Nährmittelkarteu 66.

Die Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zlvil-
rbeiter erhalten den Reis aus den Abschnitt W 3 der A3-
arten 66 für die erste Woche uyter gleichzeitiger Vorlage
s Stammabschnittes.

Für avstaltsmäßtg untergcb-achte oder sonst in Gemeiu-
haftsoerpflegnng stehende Verbraucher, die keine Nähr-
ittrlkartru erhalten, werden ans Antrag von mir Bezug-
»eine ausgestellt . Das gleiche gilt sür Werkküche ».

Wehrmachtsurlauber, deren Urlaub mmd . stens l Woche
trägt, der tu die 66 . Zuteilungsperiode fällt , erhalten eine
üetlung von -100 g Reis.

Dt« Kleiuverteiler haoea die Abschnitte N 33 der rosa
Shrmitteikarten und W 3 der AZ-Kacten sür die erst- Woche
i der Warenabsatz« abzuirennen und nut d- > - - q . . nae-
immeuen BezugscheinenB spätestens bis zam 30 . Äepl.
i44 der Kartellausgabestelle in der vorgrsch >ed, - a Weise
gen Empfangsbescheinigung etnzureich - n . DK Empfangs-
scheinigung ist ordnungsgemäß auszubewahren.

Die Karlenausgabestellen haben umgehend das weitere zu
raoloffrn.

Calw , den 26 . August 1944.
Der Laudrat — Eruährnngsamt A t. V . -
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